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Greifen, Begreifen die relationen zwischen denken und
körperlichkeit sind so eng, daß das, 
was im denken geschieht, vornehmlich
in der sprache der hände beschrieben
wird. geist ist offenbar nicht so sehr in
der transzendenz angesiedelt als in der
hand. weil die hand greifen kann, kann
auch das denken begreifen. weil die
hand fassen kann, erfassen wir auch 
etwas in unserem kopf. weil die hand
etwas vor uns hinstellen kann, können
wir auch etwas durch denken darstel-
len. weil die hand legen kann, legen 
wir auch im denken etwas dar. und wir
legen nicht nur dar, wir überlegen, wir
legen aufeinander, übereinander. wir
stellen nicht nur fest, wir stellen auch
auf, eine neue these zum beispiel. wir
begreifen nicht nur, wir erfassen nicht

nur, wir befassen uns mit etwas, wir
wenden und drehen etwas und gelangen
schließlich zu einer auffassung.
etwas begriffen haben, ist nicht nur eine
bildliche analogie mit dem tatsächlichen
greifen. die kultur des denkens setzt ei-
ne tatsächliche kultur der hand voraus
als einem subtilen, sensitiven organ.
wenn die hand sich entfalten darf, wenn
sie nicht nur arbeitet, sondern auch spielt,
wenn sie wahrnehmungen erfühlt, wird
sich auch der geist freier entfalten. die
plastik der hand ist die plastik des den-
kens. der begriff ist das begriffene.
otl aicher

aus: otl aicher: greifen und begreifen, 98 ARCH+,
S. 32, Aachen 1989
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Händedruck zur
Zwangsvereinigung
von KPD und SPD,
1946.

Die Hände reichten
sich Wilhelm Pieck
und Otto Grotewohl,
während die sowjeti-
sche MAD im Hinter-
grund Regie führte.


